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Ein Balanceakt am Abgrund

Stellen wir uns vor: Emmanuel Macron, Präsident der Fünften Republik, sitzt am Schreibtisch
des Élysée-Palastes. Neben ihm – man mag es kaum glauben – ein Premierminister des
rechtsextremen Rassemblement National (RN). Was nach einem dystopischen Politthriller
klingt, könnte in der aktuellen politischen Landschaft Frankreichs, die sich immer weiter
polarisiert, Realität werden. Doch wie könnte eine solche Regierung funktionieren?

Ein unvermeidlicher Konflikt

Zunächst einmal wird klar: Macron und in RN-Premierminister haben grundlegend
unterschiedliche Weltansichten. Macron, ein Verfechter der pro-europäischen Integration,
steht diametral zu den nationalistischen und EU-skeptischen Positionen des RN. Diese
Differenzen würden zu ständigen Spannungen führen, vor allem in Fragen der Außenpolitik
und der EU-Politik. Wie könnte Macron ein Land nach außen hin repräsentieren, das im
Inneren von solch gegensätzlichen Kräften zerrissen wird?

Kompromiss oder Stillstand?

Eine Regierung unter diesen Bedingungen wäre ein ständiges Tauziehen. Macron müsste, um
überhaupt regieren zu können, Kompromisse eingehen. Doch welche? Beispielsweise könnte
er versuchen, in sozialen und wirtschaftlichen Fragen den Standpunkten des Rassemblement
National entgegenzukommen, während er in außenpolitischen Fragen eisern bleibt. Dies
würde einen Tanz auf dem Vulkan bedeuten – zu viele Zugeständnisse an den RN könnten
Macrons Basis entfremden, zu wenige würden den RN und dessen Anhänger auf die
Barrikaden bringen.

Gesetzgebung und Parlament

Das französische Parlament spielt eine zentrale Rolle im politischen Prozess. Mit einem RN-
Premierminister an seiner Seite würde Macron auf ein Parlament angewiesen sein, das
womöglich ebenso gespalten ist. Gesetzgebungsprozesse könnten sich als extrem schwierig
erweisen, insbesondere wenn es um polarisierende Themen wie Einwanderung oder
Justizreformen geht. Hier könnten Macrons Fähigkeiten als Vermittler und seine Stratege auf
eine harte Probe gestellt werden.

Die Rolle der Öffentlichkeit

Die französische Bevölkerung ist politisch engagiert und oft bereit, auf die Straße zu gehen.
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Man stelle sich vor, welche Proteste eine solche Regierungskonstellation auslösen könnte.
Gelbwesten, Klimastreiks, Gewerkschaftsproteste – die Liste der potenziellen Unruhen ist
lang. Macron müsste sehr genau überlegen, welche politischen Maßnahmen er ergreift, um
nicht das ganze Land in Aufruhr zu versetzen. Die öffentliche Meinung wäre ein
entscheidender Faktor in einer solch prekären Regierungszeit.

Eine Frage der Legitimität

Eine weitere kritische Frage wäre die der politischen Legitimität. Macron wurde als Präsident
gewählt, doch ein RN-Premierminister würde seine eigene Agenda verfolgen. Hier stellt sich
die Frage: Wer hat das letzte Wort? Die Verfassung Frankreichs gibt dem Präsidenten
erhebliche Macht, aber ein Premierminister, der in der Lage ist, eine Mehrheit im Parlament
hinter sich zu scharen, könnte diese Macht erheblich einschränken. Die Frage der
Machtbalance könnte zu einer verfassungsrechtlichen Krise führen.

Die europäische Bühne

Auf europäischer Ebene würde eine solche Regierungskonstellation ebenfalls zu erheblichen
Problemen führen. Frankreich ist ein zentraler Akteur in der EU, und eine interne Spaltung
würde die Glaubwürdigkeit und Handlungsfähigkeit des Landes in Brüssel schwächen. Macron
müsste unermüdlich daran arbeiten, Frankreichs Position in der EU zu verteidigen, während
er gleichzeitig einen Premierminister an seiner Seite hätte, der möglicherweise die EU-Politik
ablehnt oder sogar untergräbt.

Das Szenario einer Koalition zwischen Emmanuel Macron und einem Premierminister des
Rassemblement National ist so erschreckend wie faszinierend. Es wäre eine Regierung, die
ständig am Rande des Zusammenbruchs balanciert. Doch in der heutigen, immer
unberechenbarer werdenden politischen Welt ist nichts mehr völlig ausgeschlossen. Macron
müsste ein Meister der Kompromisse und der politischen Strategie sein, um eine solche
explosive Mischung zu managen. Ob ihm das gelingen würde? Das bleibt die große Frage –
und das könnte die Zukunft Frankreichs ohne Frage dramatisch verändern.
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